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Heuchelei als System
In den letzten Tagen hat man in England große Anr¬

egungen unternommen , um das deutsche Volk darüber
ifzuklären "

, wie herzlich gut man es im Grunde mit
^ »Wand meint . Zweimal hatte der britische Außen -
„ Mer Lord Halifax vor den Lords gesprochen, und
, «so hat sich auch der Premierminister Neville Chamber -

i» persönlich bemüht . Wenn man diesen Kundgebun -
!« glauben dürfte , dann denkt niemand in England an
»! Einkreisung Deutschlands , sondern dann hat man
chits des Kanals nur eine Sorge , die nämlich, den
lieben zu sichern.

Nun haben wir Deutschen in den schweren Jahren
ii z Weltkrieges, nicht minder in der Nachkriegszeit und

Mich der historischen Ereignisse der Begründung
wßbeutschlands einige unvergeßliche Erfahrungen ge-
»imelt, die uns davor bewahren , auf derartige Künste
« zweites Mal hereinzufallen . Nicht mit Unrecht
st England in dem Verdacht , daß es , wenn es von

§ M spricht , Kattun meint . Warum sollten wir nicht
« von der Leber weg sprechen? Ist es doch zu öffen¬
tlich , daß England sich jetzt nur deshalb in Frie -
»Aeteuerungen ergeht , weil die Brandmarkung seiner

«! inlreisungs - und Kriegspolitik durch Deutschland die
^ !Ä aufs stärkste beeindruckt hat ! England gebraucht

Mche Worte , um von seinen Taten , aus denen
« Haß spricht, abzulenken !

Erklärte da Lord Halifax in seiner letzten Rede , daß
Writannien froh sein würde , wenn in bezug auf

"l »nzig eine freundschaftliche Regelung zwischen
«tschland und Polen zustande kommen würde . Nun , —
ch freundschaftliche Regelung wäre längst erzielt wor -
», wenn eben England sich nicht eingemischt und Polen
M Deutschland aufgehetzt hätte . Nein , England hat
Mals eine deutsch-polnische Verständigung gewünscht,

H «!l es den europäischen Osten in Unruhe erhalten und
lm für britische Interessen einfangen wollte .
Was aber soll man dazu sagen , wenn Lord Halifax

f „besondere Schwierigkeit " der K o l o n i a l fr a g e
in erblickt , daß man sie bisher nur unter dem Ge-

Bpunkt der Rückgabe der Kolonien behandelt habe ?
Morin sonst besteht denn die Kolonialfrage ? Schließ-
chbetteln wir ja nicht um Geschenke oder um Belohnun -
Z und erst recht sind wir nicht darauf aus , anderen
wdern die Last der Verwaltung überseeischer Besitzungen
Wnehmen , sondern wir fordern die Wiedergut -
fchung eines alten Unrechts . Wir fordern die
Egabe der Deutschland geraubten Kolonien , weil die
Vahme dieser Gebiete ein Akt brutaler Gewalt War
« die Beibehaltung dieses Raubes jedes Vertrauen zu
Wand unmöglich macht. Wie auch könnten wir den
makter der britischen Politik als friedlich bewerten ,

die britische Regierung nicht einmal das fertig
W , das wieder herauszugeben , was sie uns in einer
Mde der Ohnmacht und unter schamloser Ausnutzung
" maliger Umstände entrissen hat ?
Daß die Brandmarkung der britischen Einkreisungs -

^
Mk London höchst ' ,! n b e q u e m ist , können wir schon

> Vhen . Wer aus bösen Wegen wandelt , wird eS nicht
"
fde als angenehm empfinden , wenn plötzlich ein auf-

msamer Wächter das Helle Licht eines Scheinwerfers
Mchn lenkt. Gut aber ist diese Bloßstellung derer , die
Mnunes im Schilde führen , allemal ! Dadurch gerade
MN wir uns um den Frieden verdient gemacht, daß wir
^ Welt über die kriegerischen Absichten der britischen
Mk reinen Wein eingeschenkt haben . Man weiß jetzt ,

Gegenleistung das britische Weltreich von denen
»angt , denen es seine „ Garantie " aufdrängen will .

lleüerfluß hat nun Duff Cooper in unverschäm-
> Offenheit noch davon gesprochen, daß England die
Mze irgendeines Landes nicht aus Liebe zu seinen
bohnern garantiert , sondern aus Rücksichtnahme auf
^ eigene Sicherheit . Das haben wir ja gerade be-
Mt , daß England Vasallenstaaten sucht , deutsch ge-

^ chen , also Kanonenfutter . Oder ist Mister Strang
nach Moskau gefahren , von der Sowjetunion durch

. Mes Geschenk Freude zu machen? Englands Unter -
wier bringt nichts , sondern er soll etwas holen , oder

M gesagt , erbetteln : Sowjetwaffen für Englands^ Herrschaft .
. . Angesichts dieser britischen Zielsetzung ist es nicht
^ nderlich , daß die friedlichen Versicherungen, mit

man plötzlich in London aufwartet , ebensowenig
i,.^ nck machen, wie zuvor die finsteren Drohungen . Daß

°arob in London verzweifelt ist, ist auzunehmen .
Breche risch aber ist es , wenn in dieser Situation

l»i>

Ä < Zeitungen dazu aufrufen , eine „ offizielle britische
Mme ssir die Agitation im Deutschen Reich" einzn-

'«2 . Das bedeutet also , daß England seine Hetze noch
i„Wrfen will , in der Hosfung , durch faustdicke Lügen

mirch Alarmnachrichten doch noch einen Keil zwischen
Führung in Deutschland zu treiben , Nun , bei

^ " ( hochverräterischen Anschlag verkennt man in Eng -
»m-i,

knn doch die Tiefe der Wandlung , die sich seit der
m britischen Kriegspropaganda in Deutschland

gen hat . Heute ist das deutsche Volk gegen dieses

Gisfleth » Donnerstag , den 15. Juni
Gift gefeit . Jeder von uns weiß , daß man in London
in der nationalsozialistischen Regierung nur das starke
Deutschland haßt . Wenn England den Frieden will oder
ein gutes Verhältnis zum deutschen Volk , dann muß es
sich schon an die deutsche Regierung wenden , die sich
des unerschütterlichen Vertrauens aller deutschen Volks¬
genossen erfreut . Aber auch in diesem Falle wären Worte
wenig wirksam . Angesichts der schlimmen Enttäuschun¬
gen, die wir gerade mit England erlebt haben , muß John
Bull sich schon zu Taten verstehen. Als solche Taten
würden wir z . B . den Verzicht auf jede weitere Ein¬
mischung in fremde Angelegenheiten betrachten und nicht
zuletzt auch die Rückgabe der deutschen Kolonien . Solange
diese Konsequenz aber auf sich warten läßt , so lange ver¬
mag uns England auch durch die abgefeimteste Heuchelei
und durch die unverschämteste Dreistigkeit nicht von seiner
friedlichen Gesinnung zu überzeugen .

Zentrale snr Greuellügen
Organisierte Irreführung soll der englischen Einkreisungs

Politik Auftrieb geben!
In ihr "r Verzweiflung über den schleppenden Verlauf

der kriegerischen Einkreisungsverhandlungen sind die Lon
doner Blätter jetzt darauf verfallen , in hysterischer Per -
sidie ihre Regierung aufzusordern , durch ein britisches
Ministerium für den Lügenkrieg oder sonstwie in Form
organisierter hochverräterischer Irreführung des deutschen
Volkes die Hetze vorwärtszutreiben .

Während die „Times " in wehleidigen Ausführungen be¬
klag ! , daß das deutsche Volk „ ohne Verständnis für einfache
Erklärungen" ist, d . h . also unechter Treuherzigkeit John Bulls
nicht mehr auf den Leim geht , rafft der „Daily Telegraph"
sich zu „positiven Vorschlägen " auf.

Als Ausweg schlägt das Blatt ungeheucrlichcrweiseeine
offizielle britische Zentrale für hochverräterische Agitation im
Deutschen Reich vor, um das deutsche Volk in ähnlich unheil¬
voller Weise zu beeinflussen wie 1918, als die Engländer an
der Front mit ihrem Latein ebenfalls zu Ende waren. Ans
einem Bericht des parlamentarischenMitarbeiters der „Times"
geht zugleich hervor, daß der Vorschlag des „Daily Telegraph" ,
eine agitatorische Nebelwand zwischen Deutschlands Volk und
Führung zu schalten , über Emigrantenträume hinaus zur
fixen Idee in England geworden ist.

Der Korrespondent schreibt , Wohl beständen Presse und
Rundfunk und die verschiedenen Betätigungen des „British
Council" . Man könne aber nicht von der Hand weisen , daß
alle diese verschiedenen Anstrengungen, die ausländischen Na¬
tionen zu erreichen , neue Zusammenfassungenund Vereinheit¬
lichung der Leitung erforderlichmachten . Es bestehe kein Zwei¬
fel darüber, daß die britische Regierung sich über diese Bemü¬
hungen völlig im klaren sei.

Wie verlautet, fährt der Verfasser in Erinnerung an den
Grcuellügen-Ausschuß der Weltkriegsentente fort, habe die
britische Regierung bereits Pläne zur Schaffung eines Info »
mationsministeriums ausgearbeitet, das im Kriegsfälle selbst¬
verständlich sofort arbeiten würde. Es bestehe aber kein Grund,
warum nicht ein solches Ministerium bereits in Friedenszeiten
als eine Art „Zentralorganisation in der Nebermittlung von
Nachrichten nach dem Ausland" benutzt werden solle !

Wie sehr die Londoner Presse die Haltung der deutschen
Ocfsentlichkeit gegenüber den englischen Beteuerungen verfolgt,
geht aus einer Berliner Meldung des „Daily Herald" hervor;
hier heißt es n . a., die Klarstellung der -Einkreisung sei so
unangenehm erfolgreich , daß der deutsche Mann aus der Straße
davon völlig unerschütterlichsei.

Lord Verth ..ZnsormmionsmlMer" ?
Nach dem „Evening Standard " soll die Frage der Er¬

richtung eines „Jnformatiönsministeriums " das britische Ka¬
binett bereits in seiner Sitzung am heutigen Mittwoch beschäf¬
tigen. Irgendwelche Bedenken gegen eine derartige Maßnahme
sollen nach diesem Blatt nicht bestehen . Als Kandidat für
das neue Ministerium wird Lord Perth genannt. Allerdings,
so fügt das Blatt dieser Meldung hinzu, stehe eine bedeutende
Gruppe von Ministern auf dem Standpunkt , daß man für die¬
ses Amt „ einen anderen Typus von Mann " brauche' entlarvt
Um Englands Selbstsucht soll das Baltikum an Moskau

ausgeliefert werden .
Der frühere britische Kriegsminister Duff Cooper zeigt

ln feinem neuesten im „ Evening Standard " erscheinende»
Welt -Copyright -Artikel mit geradezu zynischer Offenheit ,
was England unter der „ Unabhängigkeit " und der
„Gleichberechtigung" der kleineren Staaten versteht.

In diesem Aussatz setzt sich Duff Cooper für einen soforti¬
gen Mschluß eines Bündnisses mit der Sowjetunion ein und
streift dabei die Frage der „ Garantierung " der baltischen
Staaten . „Diese Staaten sind für Sowjctrnßland "

, so sagt
Duff Cooper, „was Belgien für England ist. Aber Sowjet-
rutzland fehlt die zusätzliche Sicherheit des englischen Kanals.

Wenn mal eine belgische Regierung erklären sollte , daß
sie die Garantie Frankreichs und Englands nicht länger mehr
benötige — etwas, was nicht unmöglich ist — würde eine solche
Erklärung dann etwas an der Tatsache ändern, daß England
dennoch , n den Krieg ziehen würde, um zu verhindern, daß
Belgien in die Hände einer großen feindlichen Macht fiele ?
Das würde natürlich nicht der Fall sein. Die Garantie würde
bestehen bleiben, gleichgültig, ob Belgien sie wünschte oder nicht
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Wir müssen realistisch sein und den Tatsachen ins Auge
sehen . Wir garantieren die Grenzen eines Landes nicht aus
Liebe für Vesten Bewohner, sondern aus Rücksichtnahme auf
unsere eigene Sicherheit. Wenn Sowjetrußland die Integrität
der baltischen Staaten als wesentlich für seine eigene Sicher¬
heit ansirht, so können wir es deswegen nicht tadeln. Und
wenn wir Sowjetrutzland ersuchen , England im Notfälle zu
unterstützen , können wir uns nicht weigern, ihm gegenüber
eine gleiche Verpflichtung einzugehen."

Duff Cooper schließt mit der Warnung , keine Zeit zu ver¬
lieren. Ueber die deutsche Betätigung liefen beunruhigende
Meldungen ein. Wenn wir diesmal zögern , so schließt er , sind
wir verloren.

hysterische Begleitmusik
Fühlungnahme Strangs mit Polen .

Der Chef der mitteleuropäischen Abteilung im eng¬
lischen Auswärtigen Amt , Strang , hat seine Reise nach
Moskau in Warschau unterbrochen , wo er, wie verlautet ,
sofort mit maßgeblichen polnischen Stellen Fühlung ge¬
nommen hat . Nach Abschluß dieser Besprechungen hat
Strang die Weiterreise nach Moskau fortgesetzt.

Die Zeitungen Englands und Frankreichs begleiten das
Unternehmen Strangs zum Teil mit hysterischer Begleitmusik .
Merkwürdig berührt es , daß in der Londoner Presse , die seit
acht Tagen davon gesprochen hat, daß endlich eine Formel ge¬
funden worden sei , die alle Schwierigkeitenin den Verhand¬
lungen mit Sowjetrußland beseitige und einen Vertragsab¬
schluß in kürzester Frist sicherstelle, heute davon die Rede ist,
daß Strang überhaupt keine feste Formel mit nach Moskau
nehme , sondern daß er lediglich unterrichtet worden sei , wie
weit die britische Regierung zu gehen bereit sei . Die fran¬
zösischen Zeitungen versichern trotzdem erneut, daß die eng¬
lische Regierung ihren Sonderbeauftragten ermächtigt habe ,
den Sowjets „sehr weitgehende Zugeständnisse " zu machen .
Die chauvinistische „ Ordre"

, das Hetzblatt „Oeuvre" und der
„Figaro " melden, England habe Berichte seiner Vertreter in
Berlin erhalten, die dringend zum Abschluß des Dreierpaktes
mit Sowjetrutzland raten. „Jede Verzögerung und sede Mei¬
nungsverschiedenheitwürden gefährlich sein " . Die Lage könne
lediglich durch ein Abkommen mit Moskau gerettet werden.
Moskau beharrt au! Interventionim Baltikum

Die Moskauer „Prawda " beschäftigt sich in einem offi¬
ziösen Leitartikel, der auch von der amtlichen Taß-Agentur
verbreitet wird , erneut mit der Frage der „Garantie " für die
drei baltischen Staaten , über die sich England , Frankreich und
die Sowjetunion bekanntlich immer noch unterhalten. Das
Blatt betont noch einmal mit Nachdruck den Standpunkt Mos¬
kaus , der auf ein Jnterventionsrecht in Lettland, Estland und
Finnland hinausläuft , wenn — wie die „Prawda " sich aus¬
drückt — deren „ Neutralität direkt oder indirekt verletzt wird" .

Welche Absichten der Moskauer Politik dabei vorschweben ,
läßt sich ans den Aentzerungen des Blattes unschwer erkennen .
Eine eigene Willensäußerung der drei erwähnten Staaten
scheint danach für Moskau überhaupt nicht in Frage zu kom¬
men . Mit besonders scharfen Worten wendet sich die Sowjei-
zeitung gegen die baltischen Staatsmänner , unter namentlicher
Erwähnung des estnischen und des finnischen Außenministers,
die eine „Garantie " der Sowjetunion fürMhre Länder ab¬
lehnen

Stillegungen in Polen
Schlimme Auswirkungen der Kriegspsychose.

In besorgtem Tone weist jetzt auch das polnische
Regierungsblatt „Kurjer Porannh " ans die immer ge¬
fährlicher werdenden wirtschaftlichen Auswirkungen der in
Polen künstlich erzeugten Kriegsphchose hin . Die Zeitung
stellt fest , daß auf dem Finanzmarkt „Zeichen eines
nervösen Fiebers " zu notieren seien und beklagt es
u . a ., daß selbst Wechsel , die mit dem Giro der reichsten
Jndustriesirmen versehen sind, auf der Lodzer Börse
nicht diskontiert würden , so daß infolgedessen in mehre¬
ren bedeutenden Produktionszweigen ein Stillstand ein¬
getreten sei . Die „ Nervosität einer Gruppe des Volkes"
mache sich nicht nur in der Sammlung von Lebcnsmittcl -
vorräten bemerkbar, sondern auch in der von Banknoten
bei gleichzeitiger Realisierung der Wertpapiere . Schließ¬
lich seien die Kurse für Staatspapiere auf den polnischen
Börsen weiter ganz erheblich gesunken. Das Blatt rich¬
tet abschließend weise Ermahnungen an die Bevölkerung ,
die sie somit für die zwangsläufigen Folgen der von
England beflügelten polnischen Regiernngspolitik ver¬
antwortlich machen will.

Eine polnische Finanzabordmmg wird , wie verschie¬
dene Londoner Blätter melden , in naher Zukunft nach
London kommen, um dort mit der britischen Regierung
über Kreditangelegenheiten zu verhandeln . Die Abord¬
nung soll über Kredite für den Ankauf von schweren
Bombern und anderem Rüstungsmaterial , den Ankauf
von Maschinen für die Rüstungsindustrie und Kredite
für den polnischen Export verhandeln .

Boykott italienischer Zeitungen
Die Warschauer Gaststätten - und Kaffeehausbesitzer

haben beschlossen , künftighin nicht nur deutsche Zeitun¬
gen, sondern auch italienische Zeitungen zu „boykottieren " .
Zur Begründung wird auf die letzten Angriffe der italie¬
nischen Presse gegen Polen und die polnische Außenpolitik
bingewiesen .



Danzig will zu Deutschland !
Gauleiter Förster eröffnet die Gaukulturwochein Danzig .

In Danzig eröffnete Gauleiter Förster die Gaukultur¬
woche mit der Ausstellung „Kunst der Hansestädte". Die
Gankulturwoche gibt, wie in jedem Jahr , Zeugnis dom
kulturellen Schaffen in Danzig und führt namentlich auch
den Danziger Kunstschaffenden die hohe Verpflichtung vor
Augen, die diese alte, von hoher deutscher Kultur zeugende
Stadt der Gegenwart auferlegt, denn es steht fest , daß alle
hier im Osten vorhandenen kulturellen Werte von Deut¬
schen geschaffen worden sind .

Die Gemäldeausstellung „Kunst der Hansestädte" , die am
Beginn der Gaukulturwoche steht, wird unter der Schirm¬
herrschaft von Reichsminister Dr. Goebbels als Wanderaus¬
stellung die an ihr beteiligten Gaue und die großen Städtedes Großdeutschen Reiches besuchen .

In seiner Ansprache wies Gauleiter Förster darauf hin,daß Danzig gerade in dieser Zeit die Aufgabe habe, das
kulturelleSchaffendieser Stadt in den Vordergrund zu stellen ;denn die Kultur allein gebe einer Stadt und einem Landedas Gesicht. Das Volkstum werde erhalten und der Volks -
tumsanspruch begründet, wenn ewige kulturelle Besitztümer
diesen Anspruch aus die Dauer ausrechterhalten. So stehe diese
Gaukulturwochc1939 unter der Parole : „Danzig ist deutsch ,und Danzig will zu Deutschland!"

Franco besuchtItalien Ende September
General Franco wird, wie Agenzia Stefani von

maßgebender Seite aus Burgos erfährt, Ende September
nach Rom kommen .

Gegenwärtig weilt der spanische Innenminister Suner
in Rom. Fm Verlause seines Aufenthalts stattete MinisterSuner auch dem Duce einen Besuch ab , mit dem er in
Anwesenheit des Außenministers Graf Ciano eine lange
Unterredung hatte.

Ungarns Regierungsprogramm
Bessere Lebensmöglichkeitenfür alle,

In der Parteikonferenz der Regierungspartei er¬
klärte der ungarische Ministerpräsident Graf Teleki, das
unveränderte Regierungsprogramm , dem die überwie¬
gende Mehrheit des Landes bei der jüngsten Wahl zuge¬
stimmt habe , könne in folgende Punkte zusammengefaßtwerden:

1 . Schutz der V e r fa s s u n g mit allen Mitteln .
2 . Die ungarische Nation stehe auf eigenen Füßen . Sie

sei den alten Freunden treu und respektiere die
Interessen eines jeden, der auch ihre Interessen und Rechte
respektiere . Sie wache aber streng über die Unabhängig¬keit und Freiheit ihrer Entschlüsse und ihres Lebens.

3 . Der Ausbau der ungarischen Armee werde
fortgesetzt .

4 . Ebenso die wirtschaftliche Erstarkungund Verselbständigung des Landes. ,5 . Es sollen bessere Lebensmöglichkeitenfür alle ge¬
schaffen werden.

In der Außenpolitik werde die bisher bewährte Linieweiter verfolgt werden.

228« ne«« ArmekslMtM
Wie die Bereinigten Staaten aufrüsten

Der Budgetausschutz des amerikanischen Abgeordne¬tenhauses empfahl dem Plenum die Annahme der Re¬
gierungsvorlage , die zusätzlich 292,6 Millionen Dollar fürRüstungszwecke anfordert, davon allein 251,4 Millio¬nen für den Ausbau der Armeelustwaffe durch Anschas -
ung von 2290 neuen Armeeflugzeugen und
Verstärkung der Truppe um etwa 30 000 Mann . Obwohlder Ausschuß dieser Vorlage zustimmte, äußerte er dochoffen seine Bedenken über die Höhe der vorgesehenenLustrüstung und meinte, daß tatsächlich nur 1007 vonden 2290 angesorderten neuen Flugzeugen sofort benötigtwürden.

Der Chef der Armeeluftwaffe, Generalmajor Arnold,gab dem Ausschuß die etwas dunkle Erklärung, Amerika
brauche nur Jagdflugzeuge , die allerdings schneller seinmüßten als feindliche Bombenflugzeuge, die Amerika an¬greifen ( ?) könnten

Lindbergh: DeutscheKrlegsflugzeuge wett voraus
Gleichzeitig mit der Einreichung der 292,6 Millionen

Dollar Wehrvorlage für zusätzliche Luftausrüstung wurde
der Inhalt der bisher geheimgehaltenen Aussagen Oberst
Lindberghs vor dem Budgetausschuß veröffentlicht.Wie bereits durchsickerte, empfahl Lindbergh besonderenWert auf die Qualität der Kriegsflugzeuge
zu legen. Bezüglich der Quantität könnten die Ver¬
einigten Staaten doch nicht mit Europa konkurrieren , auch
mache die geographische Lage eine große Luftflotte un¬
nötig. Lindbergh verwies ferner auf die aeronautische
Forschungsarbeit in Deutschland, die sehr schnell und mit
erstaunlichem Erfolg durchgeführt werde. Die deutschen
Kriegsflugzeuge seien den amerikanischen weit voraus .

Die Finanzlralt -es Reiches
Reinhardt: Steueraufkommen von 6,6 auf 22 Milliarden

gestiegen.
Staatssekretär Reinhardt sprach bei einer Vor¬

tragsveranstaltung des Vereins Berliner Kaufleute über
die Durchführung und die Finanzierung der
großen Ausgaben des Reiches. Eingangs schilderte Rein¬
hardt die geschichtlichen Großtaten des Führers , insbe¬
sondere die Wehrhaftmachung des Reiches, die Heimfüh¬
rung der Deutschen in der Ostmark , im Sudetenland , in
Böhmen sowie im Memelland ins Reich . Taten , die
mehr noch als die vorangegangeneu Maßnahmen zur Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit den Finanzbedars des
Reiches in Anspruch genommen hätten.

Zu der so häufig aufgeworfenen Frage , woher das ganzeGeld komme , verwies Reinhardt auf die ständig steigende
Finanzkrast des Reiches . Die Vorbelastung des
Reichshaushaltes, die sich aus dem bisherigen außerge¬
wöhnlichen Finanzbedarf insoweit, als sie das Steuer¬
aufkommen übersteige , ergeben habe , sei — gemessen an der
Größe und L e i st u n g s k r a s t der deutschen Volkswirtschaft
— als klein zu bezeichnen .

Der noch vorhandene Spielraum werde nur zum Teil in
Anspruch genommen werden, betrug doch das Steueraufkom¬
men des Reiches im Rechnungsjahr 1932 6,6 Milliarden, da¬
gegen im Rechnungsjahr 1938 17,7 Milliarden , um im lausen¬
den Rechnungsjahr wahrscheinlich eine Höhe von 22 Milliarden
Reichsmark zu erreichen und 1940 noch größer zu sein

Mnniätzige Prüfung aller Betriebe
Das Mehr des Steueraufkommens im Jahre 1938 gegen

1937 sei nur in einer Höhe von 400 Millionen RM . aus die
im Sommer vorigen Jahres vorgenommeneErhöh ungder
Körperschafts st euer und in einer Höhe von rund 500
Millionen Reichsmark auf die bis Ende März dieses Jahres
aufgekommene Judenvermögensabgabe zurückzusüh -
ren Im übrigen gehe die Aufwärtsentwicklung des Steuer¬
aufkommens auf den gewaltigen Aufschwung der deutschen
Volkswirtschaft und ebenso sehr aus die gesteigerte Lei¬
stungskraft der Reichssinanzverwaltung zurück.
Durch Verwaltungsmaßnahmen sei der Apparat der
Reichssinanzverwaltung so gestaltet worden, daß seder Betrag,der dem Reich auf Grund der bestehenden Gesetze zusteht , auch
tatsächlich ersaßt werde.

Ein wichtiges Mittel zur Gewährleistung dieser Notwen¬
digkeit sei die Betriebsprüfung der Reichsfinanzver¬
waltung. Jede Veranlagung, der Betriebseinkünfte zu Grunde
lägen, werde früher oder später durch eine planmäßige Be¬
triebsprüfung ergänzt. Diese Prüfung werde alle Betriebe
ohne Ausnahme erfassen und in fester Reihenfolge durchge¬
führt.

Trotz der Vielgestaltigkeit der steuerlichen Vor¬
schriften werde größter Wert auf Einfachheit und Klar¬
heit gelegt . Auch die Reichsfinanzbeamten seien angewiesen,den Verkehr mit den Steuerpflichtigen so einfach wie möglich
zu gestalten . -

Keine neuen Steuern mehr !
Uebergehend auf den neuen Finanz plan , erklärte

Staatssekretär Reinhardt , das Einkommensteuergesetz
vom Februar 1939 und die M e h r e i n k o m m e n st e u e r
seien die letzten Maßnahmen, durch die eine bessere Anpassungdes Steuersystems an die Leistungskrajt der Steuerpflichtigen
vorgenommen worden sei. Weitere Maßnahmen solcher Art
seien nicht mehr zu erwarten und würden auch finanzpolitischund steuerpolitisch nicht mehr erforderlich sein .

Der Teil des außergewöhnlichen Finanzbedarfes,der noch nicht durch Steuern gedeckt werden könne , werde
grundsätzlich in Zukunft nur noch durch die Ausgabe verzins¬
licher Steuergutscheine gedeckt. Diese Steuerautscheine
führten nicht zu einer weiteren Vergrößerung der Zinsenlastdes Reiches , sondern nur zu einer Verlagerung von
Steuern , die für den Reichshaushalt durchaus erträg¬
lich iei .

Nachdem der Redner die Technik der SteuerguM « , —,klart hatte, wandte er sich gegen die Auffassung, daß
dem Steuergutscheinverfahren inflatorische Wich.Herblicken könne . Im Gegenteil, wenn das Reich , di? jgH -
die Gemeinden und die anderen SteuergutscheinpflichtM,, ^
--berechtigten große Summen an Steuergutscheinen sw??
Geld zahlten, so werde dadurch die Währung entlast «? §- >> K

Stabschef Lutze i« Salzburg »
Begeisterte Willkommensgrütze der Bevölkerung ,
^ ie Besichtigungsreise, die den Stabschef der UVictor Lutze , seit Freitag nach Memel und Danzig m t

dann in die Ostmark , nach Graz und Klagensurt, M ^wurde in Salzburg abgeschlossen . Auch der Verlauf din,Tages zeigte wieder die Dankbarkeit der Kärntnerfürs ,
Bcsuch des Mannes , der nach dem Befehl des Führers s -
Aufgabe übernommen hat , die SA . als die weltanM !>
liche Kampstruppedes Reiches einsatzbereitzu halten. ?allen Orten war die Bevölkerung an die Durchfah« »
straße geeilt, frische Blumen , begeisterte Willkomm-« ?
grüße und festlich geschmückte Straßen bezeugten s, !
Stabschef wieder einmal die Verbundenheit der Bevtz
rung mit der SA . l>- ,l

..Stiftung siir Vvler der Arbeit"
2019 Unterstützungen im Gesamtbetrag von 369 620 M »

Im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pitz -
ganda trat der Ehrenausschutz der „ Stiftung sür Opfer :
Arbeit"

, bestehend aus den Staatsräten Walter Schuh«« -
,M . d . R. , Dr. Fritz Thyßen, M . d . R-, und Dr. Emil K , «
von Stautz. M. d. R„ zu seiner üblichen Sommersitzung, ,

»
sammen. H

Den Geschäftsbericht erstattete der ehrenamtliche g >
schäftsführer, Ministerialrat Dr. Ziegler. Es wurden »
Ehrenausschutz dann 2808 von der Geschäftsstelle der
tung für Opfer der Arbeit" vorbereitete Gesuche zur Besch»
fassung vorgelegt.

Der Ehrenausschuß genehmigte an Unterstützungen , i
sich auf 2019 Gesuche verteilen, den Betrag von 369 620 U
789 Gesuche mutzten abgelehnt werden, da die Voraussch
ge» für eine Unterstützung nicht gegeben waren. Unter i >
Gesuchstellern , deren Antrag bewilligt wurde, befanden j -
rund 1000 Familien , die bereits erneut von der Stiftung j
sätzlich bedacht worden find. Die Summe der bisher »i
gezahlten Unterstützungen erreicht damit den Betrag «
rund 6 Millionen RM .

Der Ehrenausschuß befaßte sich dann eingehend mit d
Umbau des vom Verein für Ferienkolonien und Speis «,
armer Schulkinder e. V -. Stettin , der „Stiftung für Os
der Arbeit" geschenkten Kinderheimes in Dieven «
(Ostsee ) . Es wurde beschlossen, das Heim nach modem
Grundsätzen auszugestalten, so daß bei Offenhaltung ü
Heimes auch im Winter die Möglichkeit der UnterbriiW
von rund 1400 Kindern im Jahr gegeben sein wird

Grotesk WMüralte !
Volksdeutsche Presse in Ostooerschlesien soll mundtst >>

gemacht werden . >
Die ständigen Schwierigkeiten und Repressalien, dm

die VolksdeutschePresse in Ostoberschlesien von seiten t
polnischen Behörden unterworfen wird , verschärfen s« i
immer mehr . >

Nachdem die fast täglichen Beschlagnahmen und sonW !
Schikanen nicht das gewünschte Ziel erreicht haben, die Ki
tungen am Erscheinen zu verhindern, gehen die Polen »
mehr darauf aus , die täglichen Nachrichtenlieserungenaus «
Reich auSzuschalten , d . h. der deutschen Volksgruppe die Wch
heit vorzuenthalten. Abgesehen davon, daß Beamte der
nischen Grenzkontrolle seit einiger Zeit sich das Amt em
Zensors anmaßen und Teile des reichsdeutschen Nachm «:
Materials bereits an der Grenze beschlagnahmen— ein iil»
acns völlig ungesetzliches Verfahren, das zu geradezu groteskWillkürakten geführt hat, da den Grenzbeamten jede Urteilt
tähigkeit abgeht, — glaubt man nun . auf polnischer Seite dm
die bereits umfangreich ausgeübic Maßnahme der Entzieh«
der Grenzkarten für den kleinen Grenzverkehr die volksdeHPresse mundtot machen zu können. So mutz die „KauoivP
Zeitung" in ihrer Dienstagausgabe ihren Lesern Mitteilen , d«
ihrem Boten, der am Montagabend das Nachrichtenma «»
vcn Beruhen nach Kattowitz bringen sollte , durch dis Po !«
Grenzkontrolle die Verkehrskarte abgenommen worden ist, «'
daß a«f diese Weise ein Teil des aktuellen Nachrichtenmats »
unveröffentlicht bleiben mußte. Derartige unberechtigte Gr «>
lartenentziehnngen sind bereits seit einiger Zeit besonders N
genüber oeri Boten erfolgt, die von den Schriftleitimaen
Volksdeutschen Zeitungen in Ostoberschlesien mit der Beil»
gung des reichsdeutschen Materials beauftragt waren.

Die Mmme 6es Blutes
^ k̂ omsn von ß/Isris Loftmicllsbsrg

Kremer betrachtete Lena besorgt und liebevoll.
„ Wie kannst du dich nur so darüber aufregen, Lena ? Du

brauchst dich gar nicht darum kümmern. Eickhoff kann dir das
Kind nicht nehmen, da kannst du ganz ruhig sein .

"
„Die Furcht davor ist es ja auch nicht , die mich so quält,

sondern —" Lena holte tief Atem. Die Brust war ihr so eng.
Ihr Herz schlug in harten , unregelmäßigen Stößen . „ Er sagt,
ich kann es nicht verantworten , wenn ich den Jungen behalte,weil —"

Und nun brach alles aus ihr Heraus , was sie in diesen
Tag'en gelitten hatte. Sie wiederholte fast wörtlich das Ge¬
spräch mit Eickhoff und auch das mit ihrem Jungen . Dann
sprach sie von den Gedanken, die sie sich dazu gemacht hatte.Alles in einer sonderbar eintönigen, abwesenden Art , die den
Zuhörenden an das Herz griff.

Als sie einmal schweratmend schwieg , sagte Kremer :
.Nun , darüber , wo das Kind am besten aufgehoben ist.kann man fehr geteilter Meinung sein . Meine ist jedenfalls:Bei der Mutter , die es mit ganzem Herzen liebt, und nicht aufdem Eickhofe , wo man nur den Erben in ihm sieht .

"
Lena hob das zerqälte Gesicht .
„Oh , Onkel Kremer, das will ich nicht behaupten. Wenn

du erlebt hättest, wie er von dem Jungen sprach und nachher,wie er sich nicht von seinem Anblick trennen konnte. Er hatihn lieb , davon bin ich überzeugt. Aber —" sie holte wieder
tief und schwer Atem — „ach, das . ist es ja gerade, ich glaube
—- glaube beinahe schon selbst , daß dort sein Platz ist, nur ich— ich kann mich nicht losreißen — ich habe ihn zu lieb , —
ich — kann — es — nicht —"

Das letzte war nur noch ein Hauch . Lenas Hände fuhren
nach dem Herzen, dann sank sie schwer hintenüber . —

Es war eine lange und schwere Ohnmacht, aus der sie
erst der Arzt erweckte . Wilhelm Bormann war mit seinem

Fahrrade zum Kremerschen^ of? gejagt und hätte ihn von
dort telephonisch herbeigerufen.

Der Arzt untersuchte Lena gründlich und beruhigte dann
die Angehörigen.

„Das Herz ist nicht ganz in Ordnung . Nichts Schlimmes,
aber Ruhe und Schonung sind am Platze. Keine schwere
körperliche Anstrengungen und keine Aufregungen . Morgen
ist ja Sonntag , da bleibt sie erst mal im Bett .

"
Er schrieb ein Rezept und ging dann mit Kremer zu¬

sammen fort. Ihm wiederholte er auf sein Befragen noch
einmal, was er vorhin gesagt hatte.

„ Wissen Sie vielleicht , ob irgendeine Aufregung schuld
war ?" fragte er. „ Davor muß sie sich nämlich besonders
hüten.

"
„Ach"

, sagte Kremer mit sorgenvollem Gesicht , „ das istin diesem Falle leichter gesagt als getan.
"

Es lag eine starke Spannung in der Luft aus dem Eick¬
hose . Es war nichts Greifbares — das Leben ging seinen
gewohnten Gang — aber trotzdem spürte sie jeder.

Nun war schon wieder eine Woche verflossen, ohne daß
der alte Bauer auf seinen Plan zurückgekommenwar . Auch
von seinem Besuch bei Kremer und bei Lena Bormann hatte
er seinen Angehörigen noch nichts gesagt. Sie wußten aber
alle ganz genau , daß er seinen Plan nicht aufgegeben hatte
und nur auf neue Wege sann.

Am meisten beunruhigte alle das sprunghafte Verhalten
des Alten gegen Hille. Einmal war er von einer auffallenden
Freundlichkeit gegen sie, ein andermal beachtete er sie über¬
haupt nicht, und dann wieder war er plötzlich verletzend
schroff und kalt .

Hille litt sehr darunter . Was bedeutete das alles? Sie
hatte dem Vater doch gesagt, daß sie bereit sei, Schwiethardts
Kind aufzunehmen. Warum kam er nun nicht wieder darauf
zurück ? Warum dieses seltsame Benehmen? Sie wurde das
Gefühl nicht los, daß sich irgend etwas Einschneidendesvor¬
bereitete. Er sagte ja auch nie mehr wie früher bei seder
Gelegenheit: Wozu? Für wen arbeiten und sorgen wir denn?

Inzwischen hatte die Roggenernte begonnen. Sie wüs«
sehr viel Arbeit machen; denn das Getreide hatte sich gelagest
so daß ihm stellenweise mit der Maschine nicht beP
kommen war .

In langer Reihe standen die Mäher , Schwiethardt vorB
Und hinter ihnen bückten sich die Binderinnen immer uM
nach den Garben und hatten heiße Gesichter unter
Flatterhüten . Aber wenn auch die Glieder von der erst s
ungewohnten Arbeit schmerzten und der Schweiß in klei
Bächen vom Körper rann, man war doch guter
Schwiethardt war ja nicht knauserig. Täglich schickte er jeNM
zum nächsten Wirtshaus und ließ Flaschenbier holen ,
bei der letzten Garbe , das hatte man sich schon vorgenom»?
wollte man in diesem Jahre besonders tüchtig feiern, de
Karl , der zweite Knecht , war zum letzten Male dabei, west
im Herbst Soldat wurde . —

Der alte Eickhoff stand auf dem Kampe und prüfte d>
die Schnittreife des Roggens . Seine Gedanken wandern
dabei unwillkürlich Jahre zurück . Da hatte er hier auch
gestanden, und da war Kremer gekommen und hatte
darüber aufgeklärt, was auf seinem Hofe vor sich ging -
dann nahm das Unheil seinen Lauf . Oh , seine verfluch
Kurzsichtigkeit damals !

Hermann Eickhoff war entschlossen , bei der nächsten
bietenden Gelegenheit mit Schwiethardt zu sprechen und M
Trennung von Hille zu fordern . Er hielt den geeignetenM
Punkt für gekommen, denn Hille hatte eine Karte von M
Eltern bekommen, worauf diese ihren Besuch für den nW „
Sonntag ankündigten. Dann konnte man also auch gleich ^
den Alten die Sache ins Reine bringen .

Er zweifelte nicht eine Minute daran , daß Lena
willigen würde und war sich nur nicht klar, ob er selbst M^mit ihr sprach oder ob Schwiethardt gleich zu ihr ging - ^ H
so weit war man ja auch noch nicht . Zuerst mußte er sich .
Schwiethardt besprechen . Schon einmal hatte er ihm den ^
schlag einer Scheidung gemacht ; da hatte er abgelehnt ^konnte man schließlich aber heute lag die
anders .

Gortießunv



z, z4KW - Zen1nek - EebS«de wandert
Die Verschiebung des Hallenkopfes der Zeppelin-Halle

Friedrichshafen.
Schon seit längerer Zeit trug sich der Luftschiffbau

» «-vpslin mit dem Gedanken , die Lustschisfhalle I, die eine
^

von 250 Meter, eine Breite und eine Höhe von je 50
"

eibesitzt, um 30 Nieter zu verlängern. Aus Gründen der
Mäßigkeit , nicht zuletzt der Materialersparnis , entschloß

«n sich- gesamten Hallenkopf an der Osiseite abzutrennen
ig lim die vorgesehenen 30 Meter zu verschieben . Diese schwie-

Arbeit wurde der Gute-Hoffnnngs-Hütie Oberhausen AG .
j KMwgen , die vor zehn Fahret, diese Halle , wie seinerzeit auch
Ü -k» >Äweinhal erbaut harte . Nach eingehendenBerechnungen
>> vor etwa acht Wochen mit den Vorarbeiten begonnen,
t g,r einer Länge von 52 Nietern wurde der Hallenkops vom

,„chtbau getrennt und als ein ganzes Stück ohne Wegnahme
e« Daches , der Torbekleidung und der Fenster aus sogenann'e
chchubwagen gelegt , nachdem zuvor die Konstruktion durch
Merüste verstrebt worden war. Am letzten Montag waren

Arbeiten. die unter Leitung von Oberingenienr Dr. Karl
M »ow durchgeführt wurden, soweit gediehen , daß inii der

«i >k,schieb»ng begonnen werden konnte . Die Verschubmagen
xsc„ aus Schienen, für die extra Betonschwellen einzemeniien
^icn. Es mar für die Zuschauer ein hochinteressanter An -
ich wie dieses Riesengebäudevon 52 Meter Länge , 50 Nieter
»Me und 50 Meter Höhe langsam seinen alten Platz verließ
B an seinen neuen Bestimmungsort wanderte.

Man kann sich einen Begriff von der ungeheuren Last
,„M. die hier fortbewegi wurde, wenn man erfährt, daß
iz Gesamtgewicht 1200 Tonnen , also 24000
meiner , betrug. Rund sechs Stunden dauerte es , bis die
Schiebung beendet war und die abgeschnittenen Binder aus
„ am neuen Platz eingelassenen Stummeln wieder aufgesetzt
oben konnten . Im Laufe der nächsten Tage werden in dem

entstandenen Zwischenraum von 30 Metern die neuen
Oer , die den Hallenkops und den Hauptbau wieder zu einem
duzen vereinigen, angebracht.

je neue MMHMchiiie in Salzburg
RcichsministerRust : „Ein neuer Abschnitt der alten

Kulturstätte ".
F„ Salzburg wurde in Gcgenn es Rcichs-

diisters Rust im Rahmen .eines Festakte». . >c Erhebung
z Mozarteums in Salzburg zur Musikhochschule
-Ilzogen .

Gauleiter Dr . Rainer empfing den Reichsminister am
Mhof , wo sich weitere führende Männer des Gaues
ilzlmrg zur Begrüßung eingefunden hatten . Anschließend

b sich Reichsminister Rust zum Festakt ins Mozarteum .
Musikalische Darbietungen leiteten die Feierstunde

lihevoll ein . Dann richtete Gauleiter Dr . Rainer herz-
je Worte der Begrüßung an den Reichsminister , um

k Mlf fortzufahren , daß der Nationalsozialismus mit der
hchtübernahme auch ein kulturelles Erbe übernommen
lbe. Dieses Erbe bedürfe nicht nur der Pflege , sondern
verpflichte zu den höchsten Leistungen . Er dankte dem
Wminister dafür , daß er das Mozarteum zur Musik-
chschule erhoben hat , und gab abschließend dem Wunsche
Muck, - daß die neue Musikhochschulezn den besten in
r Welt zählen möge .

Dann nahm , stürmisch begrüßt , Reichsministcr Rust
« ls Wori , Er stellte an den Beginn seiner Ausführungen ,
sil kost von starkem Beifall unterbrochen wurden , die Lai¬

che, daß mit der heutigen Erhebung des Mozarteums
,, I Musikhochschule ein n e u e r . A b s ch n i t t in der Ge-
di Ute dieser alten Kulturstätte beginnt . Die äußere

MMhöhung- seiaber nicht -nur eine Anerkennung für
lPslegestätte der Kunst in Salzburg , sondern auch eine
Mimung der hohen M ü s i k k u l t u r ber d e u t -
inDstmark im ganzem Ker ' Reichsminister schloß
« Rede mit dem Bekenntnis , daß der Gemeinschasts-
>ß im Mittelpunkt der ganzen Arbeit der neuen Musik¬
schule Mozarteum für eröffnet .
Generalintendant Clemens Krauß übernahm im
hluß an die mit stürmischem Beifall aufgenommene

kde des Reichsministers die neue Hochschule mit dem
"sprechen, die jungen Musiker, die durch diese Schule
chm, mit nationalsozialistischem Kulturgut und natio¬
nalistischem Leistungswillen zu erfüllen .

kdeMMe siir Arrmmn Mms
Reichsminister Rust in Lüneburg .

Reichsminister Rust stattete Lüneburg einen Besuch,
Bei der Besichtigung der Michaelskirche, die die Ge¬

lle der Billmrger birgt , bekannte sich der Minister zn
-l Forderung , der Herkunft , Persönlichkeit und dem
Ä des Sachsenherzogs Hermann Billung in einem be -
lderen Forschungsauftrag nachzugehen. Er bezeichnete
als Pflicht der Gegenwart , dem Gedächtnis Hermann
« ngs , der sowohl von hervorragender Bedeutung für
« Niedersachsentum war , als auch als maßgebender
lVr der Ostkolonisation zu den großen deutschen Füh -
^ rsönlichkeiten gehörte , eine Stätte zu schaffen .

Die armen Reichen
Das meiste Gold — aber 11 Millionen Arbeitslose.

Ae das amerikanische Finanzministerium belauntgab,
Mritten die Goldbestände der NSA. am 9 . Juni i6 Mil-
M>l Dollar. Dies bedeutet eine Zunahme von einer Mil -

Dollar innerhalb weniger als drei Monaten. Der
sdhort des Schatzamtes der USA., der teilweise

unterirdischen Gewölbe des Forts Knox in Kentuckv
lvahrt ist, ist jetzt der größte der Welt und stellt 60 v . H.
' Goldbestände der Welt dar . Der Goldzuslutz aus dem' l»nd , der zeitweise 200 Millionen Dollar wöchentlich be-

auf etwa 25 Millionen Dollar wöchentlich zurück-

Dl>ß aber Gvld allein nicht glücklich macht , beweisen die
lllionen Arbeitslosen der USA. und die Sor -

Farmer, die im Nebenfluß (siehe Baumwolle!) er-

„Dienst an Meer und Volk"
Abschluß und Krönung mübevoller Memsehsit -

A« alle 78600 Amtsträger und Amtsträgerinnen der
LG . Niede -rsachsen des Reichsluftschutzbundes erläßt der
Landesgrnppenführer , Generalleutnant z. V. Schreiber ,
Hannover , folgenden Tagesbefehl :

„Am 23. Mai hat der Herr Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmarfchall Gäring ,
die Einweihung der neuen Reichsluftschutzschule in Berlin -
Wannsee und die Weihe der neuen Fahnen des Reichsluftschntz-
bundcs Großdeutschlands vollzogen . Von der Landesgrnppe
Medersachsen haben 80 führende Amtsträger an der erhebenden
Feierstunde teilgenommen . 12 Fahnen aus unserem vom Etchs -
feld bis zur Nordsee , von dem Weser -Ems -Land bis zur Havel
reichenden Landesgruppcngebiet waren zur Weihe angetreten .

Wir alle stehen noch heute unter dem starten Eindruck, den
die Ansprache des Gcneralfeldmarschalls ausgelöst hat aus die
1880 Amtsträger aus allen Gauen Großdeutschlands . Aber nicht
nur wir , die wir an der feierlichen Stunde teilnahmen , haben
aus den Worten des höchsten Beauftragten unseres Führers für
die gesamte Luftverteidigung Anerkennung für die geleistete
Arbeit im Lustschutz- Selbstschutz entnommen ; des Feldmar -
schalls Dank galt besonders all den namenlosen
Amtsträger » und Amtsträgerinnen , die in der
Frontarbeit stehen .

Seine Worte und die Mahnung „Fm Luftschutz zu
dienen ist Pflicht an Führer und Volk ", haben den
Wert und die Bedeutring der Selbstschutzarbeit des Reichslust¬
schutzbundes eindeutig erneut unter Beweis gestellt.

Amtsträger und Amtsträgerinnen ! Wir find am 23. Mai
durch die Weihe der neuen Fahnen gleichsam eine neue Ver¬
pflichtung erngegangen . Wir haben ans dem Munde des
Feldmarschalls gehört , daß wir eine schwere entsagungsvolle Auf¬
gabe zu erfüllen haben , deren Krönung und letzter hoher Zweck
hoffentlich nie gezeigt zn werden braucht.

15 Millionen Deutsche sind heute im Reichsluftschutzbund
vereinigt , so fuhr der Feldmarfchall fort , und doch darf das nur

ein Anfang sein . In diesen Bund gehört jeder einzelne deutsche
Mensch, soweit er die Aufgaben , die ihm gestellt werden müssen,
erfüllen kann.

Es ist notwendig , das Amtsträgerkorps des Retchslnstschntz-
bundes in der Ausbildung auf das Höchste zu steigern und die
Selbstschutzlrästc aufs beste zu schulen.

Amtsträger und Amtsträgerinnen ! Diese höchst anerkennen¬
den, aber auch gleichzeitig stark verpflichtenden Worte des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe und des gesamten Luftschutzes find
Euch allen bester Lohn für Eure mühevolle Arbeit im Luftschutz-
Selbstschutz. Sie sind aber auch die Krönung und
damit ein lies befriedigender Abschluß der von
Euch in Stadt und Land , bei Wind und Wetter ,
tagein und tagaus , im Winterhalbjahr 1938/3S
bewiesenen Einsatzbereitschaft .

Es gilt weiter , das luftschutzbereite Volk z »
schaffen .

Die Erreichung dieses Zieles hängt ah von dem be¬
geisterten und von nationalsozialistischem
Opfer sinn getragenen Einsatz aller , nicht znleA
von den vielen lausenden Blockwarten und Blockhelserinnen
des RLB . , die in vorderster Linie zu kämpfen und zu siegen
haben für den einheitlichen Zusammenschluß der Heimatfront im
Frieden und , wenn es sein muß , auch im Kriege.

Wir gehen an die Arbeit als Riedersachsen, die auch im Luft¬
schutz -Selbstschutz alles tim fürs deutsche Vaterland ."

Heil Hitler !
Der Landesgruppenfnhrer :

Gener» llentnant z. V.

«Der llnbekvmmerte" entsiihrt
Während der Hauptbesuchszeitaus dem Louvre gestohlen .

Aus Paris größtem Museum, dem Louvre, wurde Wat-
teaus bekanntes Gemälde „Der Unbekümmerte" gestohlen . Der
Dieb hat dieses Bild , das 25X20 Zentimeter groß ist und eines
der kleinste » Gemälde des unsterblichen Malers gewesen ist,
mit seinem Rahmen sortgetragen. Der Wert dieses Bildes
wird vom „Paris Soir " auf 3—4 Millionen Franken ge¬
schätzt.

Das gestohlene Bild von Watteau stellt einen jungen
Diabolo-Spieler in blauem Satingewand und rosa Strümpfen
dar . Es hält einen Ausdruck jugendlicher Unbekümmertheil
fest. Nach dem Katalog des Louvre hat Watteau kaum je etwas
Schöneres geschaffen als dieses Bild . Seit der Entwendung
der berühmten Mona Lisa im August 1914, die etwa zwei
Jahre später in Florenz wiedergesundenwurde, stellt der jetzige
Diebstahl sicherlich den bedeutendsten Bilderdiebstahl im
Louvre dar.

Ueber den genauen Zeitpunkt des Diebstahls, der während
der Hauptbesuchszeitausgeführt sein muß, besteht noch keine
Klarheit. Es wird angenommen, daß der Diebstahl zwischen
12 und 2 Uhr begangen worden ist, da während der Mittags¬
pause die Zahl der Wächter geringer ist. Das Bild gehört dem
Louvre seit dem Jahre 1869. Die Polizei hat eine Unter¬
suchung eingeleitet, und sämtliche Polizeistationen Frankreichs
sind alarmiert worden. Zunächst fehlt iedoch jede Spur vor¬
dem Dieb.

Eine verdächtige Engländerin
In Paris gibt es in diesen Tagen nur einen Ge¬

sprächsstoff , wie nämlich der Gemäldedieb es fertig gebracht
hat, sozusagen unter den Augen des Publikums dieses einzig¬
artig schöne Bild Watteaus zu entführen. Um 2 Uhr nach¬
mittags hatte ein Museumsdiener es noch gesehen , um 4 Uhr
war es spurlos von seinem Platz verschwunden , und zwar mit¬
samt seinem kostbaren , aus dem l8. Jahrhundert stammenden
Goldrahmen. Da das Bild aus Holz und nicht auf Leinwand
gemalt ist , muß der Dieb es notwendig entweder unter sei¬
nem Mantel oder in einer Aktentasche haben ver¬
schwinden lassen . Eine Schwierigkeit, die in Anbetracht des
kleinen Bildformats nicht sonderlich groß war . So viel steht
fest, daß der Dieb mit einer Drahtschere zu Werke ge¬
gangen sein muß ; denn nur damit konnte das Bild von den
Ketten , an denen es hing, abgeschnitten werden.

Nach Zeugenaussagen fiel Sonntag im Louvre eint Aus¬
länderin , anscheinend eine Engländerin , durch ihr sonderbares
Benehmen ans . Sie schien etwas unter ihrem Mantel ver¬
steckt zu halten. Man nimmt an, daß sic Mithelfer gehabt
hat, die die Aufsicht führenden Musenmsüeamten, die gleich¬
zeitig zur Auskunft an das Publikum verpflichtet sind , in
Gespräche verwickelten und , bannt von der Aufsicht ablenktsn.

Die französischen Zeitungen nehmen diesen Gemäldedieb-
stahl zum Anlaß, der Museumsleitung ernste Vorwürfe wegen
des ungenügenden Museumspersonals zu machen .

Schnee im Allgäu
Ueberschwcmmungen in Oberitalien.

Im Allgäu brachte ein WettersturzSchneefall. Die Berge sind
bis 1200 Meter herunter in ein Winterkleid gehüllt. Im
Tal wurden am frühen Morgen nur 5 Grad über Null ge¬
messen . In Kempten zeigte das Thermometer nur 6 Grad
Wärme. Während es im Tal regnet, schneit es in den höheren
Lagen.

Die anhaltenden Regengüsse in Oberitalien
gaben vielfach arge Unwetterschäden hervorgerufen. Der Comer
See ist an einigen Stellen über die Ufer getreten und hat den
Hauptplatz der Stadt Como überschwemmt . Am Ostufer des
Sees bei Lecco verschüttete ein großer Erdrutsch die Eisen¬
bahnlinie nach Sondrio , wodurch ein Güterzng entgleiste . Ein
Eisenbahner wurde getötet.

Auf der Zeche „Erin " in Castrop-Rauxel sind in der zwei¬
ten westlichen Abteilung im Flöz „Dickebank " durch Zubruch¬
gehen eines Strebteils von etwa 20 Metern ein Steiger und
fünf Bergknappen verschüttet worden. Die Verschütteten haben
nur noch tot geborgen werden können .

Nachwuchs M die Kriegsmarine
Einstellung als Offizieranwärter oder Baubeamtenanwärier

Das Oberkommando der K r i e g s m a r i n e - gibt
bekannt , daß die Anmeldungen für die Einstellung in die
Kriegsmarine Oktober 1940 als Offizieranwärter
und als Band eamlen an Wärter bis spätestens zum
3 0 . 9 . 1 939 vorliegen müssen . Folgende Lausbahnen kommen
in Frage : Seeoffiziere, Jngenieurosfiziere, Sanitätsoffiziere ,
Wasfenofsiziere des Artilleriewesens, Waffenossiziere des
Sperrwesens , Verwaltungsoffiziere, Marine -Baubeamten der
Fachrichtungen: Schiffbau, Schiffsmaschinenbau, Elektrotechnik ,
Nachrichtentechnik . Waffenbau. Hafen- und Strombau .

Ais Vorbildung wird das . Reifezeugnis einer höheren
Lehranstalt (Abitur ) verlangt. Einstellungsgesuche sind zu
richten an die Inspektion des Bildungswesens der Marine
(Einstellungsbüro) , Kiel . Merkblätter, die über die einzelnen
Laufbahnen Auskunft geben , sind bei allen Wehrbezirkskom¬
mandos und Wehrmeldeämtern bzw . bei der Inspektion des
Bildnngswesens der Marine , Kiel , zu erhalten
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Mit einer dicken Mappe voller Zugeständnisse nach Moskau.
Der Leiter der Abteilung Zentraleuropa im englischen Außen¬
amt, Strang , der den britischen Botschafter in seinen Pakt¬
verhandlungen mit der Sowjetunion unterstützen soll , mit
seiner dicken Mappe vor dem Abflug von London nach

Moskau. Weltbild ( M).
Neue Botschafter Deutschlands und Brasiliens.

Die Reichsregierung hat der brasilianischen Regierung
das nachgesuchte Agrement für den neu zu entsendendenbra¬
silianischen Botschafter , Freitas Balle, erteilt. Von deutscher
Seite wird Curt Prüfer als neuer Botschafter nach Rio de
Janiero entsandt werden.
Die süddeutschen Pressevertreter beim Reichspresfechcf .

In Feldafing am Starnberger See veranstaltete Reichs¬
pressechef Dr. Dretrich einen Empfang für die süddeutsche
Presse . In dieser eindrucksvollen Landschaft des bayerischen
Voralpengebietes, dieser einzigartigen Harmonie von Berg
und Wald, Park und See, vereinigten sich mit dem Gast¬
geber und der süddeutschen Presse führende Männer des
Landes Bayern, unter ihnen Rcichsstatthalier General Ritter
von Epp, Ministerpräsident Ludwig Siebertz Staatssekretär
Koeglmaier und Präsident Christian Weber sowie zahlreiche
Persönlichkeitendes politischen , kulturellen und künstlerischen
Lebens der Hauptstadt der Bewegung.

V5 LkFr E )



Naturschutz
Der Kreisbeauftragte für Naturschutz

teilt mit :
Vom Schutz der Pflanzen !

Der Blumenschmuck in Wald und Flur , auf dem
Grünland und am Küstenraum ist ein Heimatgut , das
allen deutschen Volksgenossen gehört . Daher ist jeder
einzelne

"
verpflichtet, mit den blühenden und grünenden

Gaben , die uns die Natur in jedem Jahre aufs neue
schenkt , mit Achtung und Rücksicht umzugehen . Wer
diese Pflicht des Anstandes verletzt, muß befürchten , daß
er in Strafe genommen wird .

Schützt die wenigen Ginstersträucher
der Wesermarsch !

An ganz wenigen sandigen Stellen der Wesermarsch
( meist an Bahndämmen ) kommt der Ginsterstrauch vor ,
der in diesem Jahre eine besonders schöne goldgelbe
Blütenpracht trägt . Wenn schon im benachbarten Ammer¬
land , welches viel reicher an Ginster ist als die Weser¬
marsch, das Abpflücken dieser Blüten verboten ist, so
muß diese Vorschrift für die Wesermarsch erst recht gelten .
Es kann nicht das Vorrecht Einzelner sein, die Blüten
abzupflücken und zu Hause langsam welken zu lassen,
sondern alle haben einen Anspruch darauf , sich an den
für die Wesermarsch seltenen Blütensträuchern zu erfreuen .

Pflanzt Bäume an für das Weidevieh !
In den letzten tropischen heißen Tagen konnte man

wieder auf den ausgedehnten Weideflächen beobachten,
wie das Vieh die wenigen Schattenplätze aussuchte, während
es unter der prallen Sonne sehr litt . Wie auf eine
Schweineweide ein ordentlicher Scheuerpfahl gehört , so
auf eine Viehweide wenigstens ein Baum , der Schutz
gegen Sonne und Unwetter bietet . Bis jetzt besitzen die
meisten Weiden der Wesermarsch solche Bäume nicht.
Zum Schutz des Weideviehes , zur Förderung der in¬
sektenvernichtenden Vogelwelt und zur Belebung des
Landschaftsbildes sollte der Bauer die geringfügige Mühe
nicht scheuen, einen oder ein paar Bäume (Erke, Linde .
Weide , Rot - oder Weißdorn u . a .) zu pflanzen . Das
Wachstum der Bäume muß in den ersten 13 Jahren
gegen den Biß der Tiere durch einen einfachen Latten¬
schuß oder sonstwie geschützt werden , danach bereiten die
Bäume keinerlei Arbeit mehr .

Heu in der Straflengosse !
Zur Zeit der Heuernte läßt es sich kaum verhindern ,

daß die von den Heuwagen befahrenen Straßen mehr
oder weniger mit Heu bestreut sind . In den an der
Weser gelegenen Städten verursachte fast in jedem Jahre
das tagelang auf den Straßen liegende Heu bei Gewitter¬
regen eine Verstopfung der Kanalisation und rief dadurch
noch allerlei andere Schäden hervor . Abgesehen hiervon
sollten aus Gründen einer heute selbstverständlichen
Pflege des Ortsbildes die zuständigen Stellen darauf
achten, daß das Heu schnell von den Straßen weggefegt
wird .

Aus Urrtz und Kern
Elsfleth , den 15 . Juni 1939

Tages » Zeiger
G - Ausgang : 4 llhr03Min . O -Untergang : 8 Uhr 52 Min

Hochwasser :
12 . 26 Uhr Vorm . — 12 . 57 Uhr Nachm

16 Juni : 1 23 Uhr Vorm . — 13 49 Uhr Nachm .
* Zu der am Sonnabend und Sonntag , dem 17.

und 18 . Juni , stattfindenden großen Flottenschau
sämtlicher Wassersportvereine zwischen Bremen , Oldenburg
und Bremerhaven wird auch die Marine durch Entsendung
des Tenders „ Frauenlob " und des Minenräumboots Nr 10
ihr Interesse für den Wassersport bekunden . Die Fahrzeuge
werden am Sonnabend gegen 16 Uhr an der Kaje
festmachen.

* Der Elsslether Turnerbund zeigt am
Freitag zwei Filme . Alle Fußballfreunde werden sich
einfinden , denn die Filme zeigen die Grundschule des
Fußballspiels und den Endkampf um die Fußballmeister¬
schaft 1938 (Hannover 96 / Schalke 04 ) . Fußballspieler
und Freunde des Fußballspiels sind herzlich eingeladen

Die erste große Gau - Sonnwendfeier
auf dem Bookholzberg ruft alle Volksgenossen
zur Teilnahme ! Billige Sonderzüge geben auch
Dir die Möglichkeit , diese Feierstunde zu erleben .

* Am letzten Sonnabend veranstaltete der Verein
der Freunde der Seefahrtschule ein Examens -
Tanzkränzchen . Außer den aktiven sah man sehr viele
ehemalige Studierende unserer Seefahrtschule . Es zeigte
sich wieder einmal recht deutlich, daß viele Nautiker , die
in Elsfleth ihre Schulzeit absolviert haben , sich ständigwieder nach Elsfleth zurücksehnen und immer gern wieder
nach hier kommen . Bürgermeister Jbbeken als Vorsitzender
des Vereins begrüßte die Erschienenen und beglückwünschte
die Schiffsosfiziere zu ihrer bestandenen Kapitänsprüfung .
Er überreichte sodann zwei Prämien an Prüflinge , die
besonders gut abgeschnitten hatten . Es erhielten Karl
Künkenrenken eine verchromte Uhr und Adolf Koch ein
wertvolles Buch . Der Schiffsoffizier Koch dankte im
Namen seiner Kameraden für die schönen Worte , die
ihnen der Bürgermeister gewidmet hatte , ferner für die
wertvollen Prämien , sowie für all die vielen schönen
Stunden , die sie in Elsfleth im Laufe ihrer Schulzeit
verleben dursten . Auch der frühere Leiter der Schule ,
Seefahrtoberlehrer Reicke , war erschienen. In einer kurzen
Ansprache führte er aus , daß er gern in Elsfleth gearbeitet
und gelebt hätte und daß er sich immer wieder an diese
Zeit zurückerinnerte . Je später es wurde , desto besserwurde die Stimmung , und man trennte sich erst in vor¬
geschrittener Stunde .

* Auch im Sommer : Ein -- bis zweimal
Frischfisch in jeder Woche . Der Leiter der Fach¬
abteilung „ Fische" in der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
hat den Fisch-Einzelhandel und den fischführenden Lebens¬
mittel -Einzelhandel aufgefordert , die Werbung für den
Fischabsatz in den Sommermonaten zu verstärken . Die
Arbeiten zur Ausweitung und Verbesserung des Fisch¬
absatzes haben die technischen Voraussetzungen für einen
vermehrten Frischfischverkauf geschaffen. Mit dem Deutschen
Frauenwerk bestehe Einigkeit darüber , daß die Hausfrauen
gerade auch in den Sommermonaten die Möglichkeit haben ,
Frischfisch einzukaufen und zu verwerten , so daß auch im
Sommer wöchentlich möglichst ein- und zweimal Frisch¬
fisch auf dem Speisezettel stehen sollte .

An alle Elsflether Einwohner ergeht die herzliche
Bitte , durch Beflaggen der Häuser am Sonnabend
und Sonntag zur Verschönerung des Festes
beitragen zu helfen und der Marine und den
Wassersportlern auf diese Weise einen herzlichen
Willkomrnensgruff zu entbieten .

* Achtet auf die Selbstentzündung
von Heu ! Werte in Höhe von 20 Millionen Reichs¬
mark gehen alljährlich unserer Landwirtschaft und damit
unserer Ernährung dadurch verloren , daß große Mengen
der Heuernte durch Uebergärung verderben oder durch
Selbstentzündung in Flammen aufgehen . Eine der besten
und sichersten Schutzmaßnahmen ist eine sorgfältige und
ausreichende Heubearbeitung . Der verantwortungsbewußte
Bauer weiß , daß nur völlig trockenes Heu in Stöcken
aufgestapelt und in Scheunen . Ställen usw . gelagert
werden darf . Ein einziges nicht völlig einwandfreies
Fuder Heu bildet bereits eine Gefahrenquelle für die
Selbstentzündung . Kommt es nun aber trotz aller Vorsicht
zur Uebergärung und damit zur Ueberhitzung , so treten
in jedem Falle leicht erkennbare Anzeichen hierfür auf ,
wie das Entweichen von Dämpfen , brandiger Geruch,
ungleichmäßiges Zusammensacken des Heustapels . Haupt¬
aufgabe , um die Gefahr der Selbstentzündung abzuwenden ,
ist und bleibt also die tägliche Ueberwachung des Heues
und eine ständige Wärmemessung . Die Messung muß
von der Einbringung des Heues an wenigstens drei
Monate lang durchgeführt werden . Zu der Messung
wird , wenn ein Heuthermometer nicht zur Verfügung
steht, behelfsweise die nach § 12 der feuerpolizeilichen
Vorschriften von jedem Bauer unk) Landwirt vorrätig zu
haltende Eisenstange benutzt . Tritt die Befürchtung einer
übermäßigen Erhitzung des Heustapels auf oder lassen
die vorher erwähnten Anzeichen darauf schließen, hat sich
der betreffende Eigentümer des Heues sofort mit dem
zuständigen Bezirksvorsteher oder Bürgermeister in Ver¬
bindung zu setzen , die dann die Nachprüfung der genauen
Temperatur mittels eines von der Landesbrandkasse den
in dieser Beziehung gefährdeten Gemeinden zur Verfügung
gestellten Heuthermometers veranlassen werden . Auch ist
die Landesbrandkasse bei Benachrichtigung jederzeit bereit ,
kostenlos zwecks Nachprüfung einen technischen Beamten
zu entsenden . Auf alle Fälle ist, wenn eine Temperatur
von 70 Grad und mehr festgestellt ist, die sofortige
Benachrichtigung des Bürgermeisters erforderlich . Jeder
Bauer und Landwirt hat nicht nur mit Rücksicht auf
seinen eigenen Besitz , sondern auch mit Rücksicht auf das
Volksganze die Pflicht , alle Vorsichtsmaßregeln zur Ver¬
hütung dieser vermeidbaren Schäden zu treffen . Bei
Vorliegen einer groben Fahrlässigkeit ist bei esnem
Schadensfalls nach einer vom Verwaltungsrat der Landes¬
brandkasse beschlossenenGesetzesänderung eine Entschädigung
durch die Landesbrandkasse in Frage gestellt

* Einheitlicher Preisaushang in allen
Gast st 8 tten . Durch eine vom Reichswirtschaftsminister
erlassene neue Polizeiverordnung über den Preisaushang
in Räumen , die der gewerblichen Fremdenbeherbergung
dienen , wird nunmehr ein einheitlicher Preisaushang für
Fremdenzimmer in allen Gaststätten vorgeschrieben . Die
Gastwirte haben ferner ein mit den Zimmeraushängen
übereinstimmendes Sammelverzeichnis sämtlicher Gast¬
zimmer an sichtbarer Stelle anzuhängen . Die Polizei¬
verordnung tritt am 1 . Juli 1939 in Kraft . Bis zu
diesem Zeitpunkt müssen die neuen Preisaushänge und
Sammelverzeichnisse in allen Beherbergungsbetrieben vor¬
handen sein. So weit ähnliche Preisaushänge und
Verzeichnisse bisher bereits geführt wurden , sind sie bis
zum 1 . Juli 1939 durch die neuen Muster zu ersetzen ." Nur noch 25 Liter Frischmilch für
1 k: A Butter . Die - molkereimäßige Erfassung der
Milch ist der einzig richtige Weg für ihre bestmögliche
Verwertung . Während früher zur Herstellung der Land¬
butter 29 Liter Frischmilch verbraucht wurden , werden
in der Molkerei für 1 KZ Butter nur 26 Liter Frischmilch
verbraucht .

* H e i r a t 8 b e i h i l s e n für männliche
Arbeitnehmer , aber er st ab 1939 . Nach den
neuen Lohnsteuerbestimmungen für das Altreich sind die
an Arbeitnehmer gezahlten Heiratsbeihilfen steuerfrei ,
wenn die einzelne Beihilfe 600 Mark nicht übersteigt .
Es ist für die Steuerfreiheit also ohne Belang , ob die
Heiratsbeihilfen weiblichen oder männlichen Arbeitnehmern
gewährt werden . Der Reichsfinanzhof endschied kürzlich
einen Fall , in dem ein Arbeitgeber in den Jahren 1936
und 1937 an mehrere männliche Arbeitnehmer Heirats¬
beihilfen von 110 bis 280 RM gezahlt hat . Der Reichs-
finanzhof hat es für unzulässig erklärt , die heutigen
Grundsätze auf diesen Fall anzuwenden . Das Erforder¬
nis der Gleichmäßigkeit der Besteuerung verlange , daß
für die Zeit vor dem Inkrafttreten der neuen Bestimmungen
die gesetzlichen Regeln dieser Zeit gelten . Damals waren
aber nur Heiratsbeihilfen jan weibliche Arbeitnehmer
steuerfrei . Für männliche Arbeitnehmer konnte eine
Steuerfreiheit nur dann in Frage kommen , wenn die
Beihilfen nach der allgemeinen Volksanschauung als
übliche Gelegenheitsgeschenke aufzufassen waren . In allen
Fällen , in denen das frühere Recht anzuwenden ist ,
gehören Barleistungen an männliche Arbeitnehmer aus

Anlaß ihrer Verheiratung grundsätzlich zum stcuerpflî .!
Arbeitslohn , es sei denn , daß es sich um Zuwendung
von höchstens 26 Mark handelt . Denn nur bis zu jL
Höhe kann allenfalls von einem üblichen Gelegen ^
geschenk gesprochen werden .

* Schweinsleder oder neuer Werkst ,
Für einen eleganten Schweinsleder -Koffer wird jeder L
den formvollendeten Koffer ansprechen , der sich aiz ^
Arbeit aus dem neuen Werkstoff Alkor herausstellt , j
Biegsamkeit und Zähigkeit gibt er dem SchweiiM
nichts nach . Aus dem gleichen Werkstoff wurde s
Kummet für den Fuhrunternehmer und Kutscher gch^
Alle diese Dinge wurden im Handwerkerwettkamps ix
gefertigt und sind anläßlich der Handwerkstagum
Frankfurt a . M . in der Ausstellung der Wettkan,
ergebnisse zu sehen.

* Delmenhorst . Vor einiger Zeit wurde von
hiesigen Kriminalpolizei vor einer Frau gewarnt , die
sonders bei Möbelhändlern erschien und dort gH
Bestellungen machte. Beim Verlassen des Geschäfts r
ihr plötzlich ein , daß sie ihre Geldtasche „ im Wagen geh

"

habe , mit dem ihr Mann fortfuhr . Leichtgläubige Ist>
ihr dann einen Geldbetrag in Erwartung des M
Geschäftes und sahen weder die Frau noch ihr Gch
wieder . Nun ist die Frau wiederum hier aufgetm
und hat sich diesmal an die Gemüsehändler herangenW i
Sie stellte sich als Frau Meier aus Hasbergen vor »
bot vorjährige Kartoffeln an , die zur Zeit stark nachgch,
werden . Beim Abschied wandte sie wiederum ihren Ä
Trick an und brachte es auf diese Weise fertig , mch,
Händler um Beträge zwischen drei und fünf Mm !
schädigen . Als ein Händler sich nach dieser Frau M,
in Hasbergen erkundigte , konnte ihm niemand AM ,
geben.

* Varel . Unter Vorsitzdes Amtsgerichtsrats tz
Wilhelmshaven , fand in Varel eine umfangreiche S
des Schöffengerichts statt . Als Staatsanwalt sungi,
Dr . Gerlach , Oldenburg . Zur Verhandlung stand
Anklage gegen einen Betriebsingenieur und einen i!
Halter eines größeren Werkes . Dem Buchhalter wird Unst,
und Unterschlagung in fortgesetzten Handlungen zur !!
gelegt , diederBetriebsingenieuralSBetriebsführer begiW
haben sollte . Es handelt sich um Hinterziehung i
Geldern für die Angestellten - , Invalidenversicherung >»
der Altersversorgung der Gefolgsmänner . Zum
sind zu wenig Marken und zum Teil zu niedrige M
sätze geklebt. Außerdem wurde Geld einer Betriebs«
flugskasse unterschlagen . Dies ist allerdings später ch
worden , wobei der Betriebsingenieur Begünstigung gelch
haben soll. Beide Angeklagte sind fristlos entlassen, l
Verhandlung gestaltete sich schwierig und umstäM
Der Buchhalter wurde zu drei Monaten GesängniS »>
500 RM Geldstrafe verurteilt , der BetriebsingM
freigesprochen .

* Wiesmoor . Einem Schornsteinfeger rutschte
Arbeiten auf dem Dache eines Hauses die eiserne !
aus der Hand und fiel vom Dache . Eine Hausbewohm
die im gleichen Augenblick das Haus verließ , wurde«
der Kugel schwer am Kopfe getroffen . Die verungW
Frau wurde in ein Krankenhaus gebracht .

* Schüttorf . Wie gefährlich es ist , scharfe Schmü
instrumente wie Sensen usw . nach Gebrauch offen »>
ungesichert auf Wiesen und Weiden liegen zu Ich
beweist ein Vorfall , der sich jetzt in Schüttorf ereign«
In der Nähe des Waldschlößchens war ein dort aus
Wiese spielendes Kind auf eine Sense getreten und
sich eine tiefe Schnittwunde zugezogen , die ein Eingni !
des Arztes notwendig machte.

Aus der NSDAP .
Marine sturm 15/116 . Am Donnerst

dem 15 . Juni , 20 Uhr , auf dem Sportplatz , HandbM
Marine -SA . gegen Marine -HI .

Druck und Verlag : L . Zirk . Elsfleth . HauptschristleiW
Hans Zirk . Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen!«

Hans Zirk . Elsfleth . DA V 39 : 491
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Srstsnsoks

Gesucht in Elsfleth und
Umgebung (auch Berne und
Moorriem )

für Gefolgschastsmitglieder

klMUM «IM! i> . K.

Freitag , 20 Uhr

filmadknü
in der Volksschule

am Donnerstag ,
20 .30 Uhr , im BoM

T a g e s o r d nU " -

1 . Aufnahmen
2 . Flottenschau
3 . Verschiedenes

Der Bereinsf ^ i
» I» Auch die
Anzeige hat EtfolS
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